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Vorwort  
 
Kompetenzorientierte Lehrpläne für das Gymnasium 
 
Das saarländische Gymnasium als eine der beiden Säulen des allgemeinbildenden Se-
kundarbereichs bietet den Schülerinnen und Schülern in einem achtjährigen Bildungsgang 
eine ihren Neigungen und Fähigkeiten entsprechende Erziehung und Bildung. Neben der 
Vermittlung fachlicher Kenntnisse sowie sozialer, methodischer, sprachlicher, interkultureller 
und ästhetischer Kompetenzen liegt sein Auftrag in der Entwicklung und Stärkung der Per-
sönlichkeit der Schülerinnen und Schüler. Mit dem Abschluss des gymnasialen Bildungs-
gangs sollen sie in der Lage sein, ihr privates und berufliches Leben sinnbestimmt zu gestal-
ten und als mündige Bürgerinnen und Bürger verantwortungsvoll am gesellschaftlichen Le-
ben sowie an demokratischen Willensbildungs- und Entscheidungsprozessen mitzuwirken. 

Der Bildungsgang am Gymnasium umfasst die Jahrgangsstufen 5 bis 12. Er ist wissen-
schaftspropädeutisch angelegt und führt zur Allgemeinen Hochschulreife. Aufbauend auf 
den in der Grundschule erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt er Schülerinnen 
und Schülern, die erhöhten Anforderungen gerecht werden, unabhängig von sozialen und 
kulturellen Voraussetzungen eine vertiefte allgemeine Bildung. Die gymnasiale Bildung be-
reitet auf ein Hochschulstudium vor, befähigt aber ebenso zum Eintritt in berufsbezogene 
Bildungsgänge. 

Der Unterricht berücksichtigt individuelle Lern- und Entwicklungsvoraussetzungen der Schü-
lerinnen und Schüler. Durch das Angebot verschiedener Profile sowie Wahl- und Zusatzan-
gebote bietet das Gymnasium die Möglichkeit, eigene Schwerpunkte zu setzen. Dabei 
kommt der Förderung leistungsschwächerer ebenso wie besonders leistungsstarker Schü-
lerinnen und Schüler hohe Bedeutung zu. Der Unterricht soll so angelegt sein, dass die Kin-
der und Jugendlichen die Freude am Lernen und zunehmend auch die Anstrengungsbereit-
schaft, die Konzentrationsfähigkeit und die Genauigkeit entwickeln, die eine vertiefte Be-
schäftigung mit anspruchsvollen bis hin zu wissenschaftlichen Aufgabenstellungen ermögli-
chen. 

Der stetige Zuwachs an wissenschaftlichen Erkenntnissen erfordert in zunehmendem Maße 
lebenslanges Lernen. Der Unterricht trägt dem Rechnung durch die besondere Betonung 
methodischer Kompetenzen und durch exemplarisches Lernen. Damit verbunden sind in-
haltliche Reduktion sowie der zunehmende Einsatz schülerzentrierter Sozialformen, die ei-
genständiges Lernen und Teamfähigkeit fördern.  

Auch die Verfügbarkeit moderner Medien zur Informationsbeschaffung und zur Kommunika-
tion stellt an die Ausgestaltung des Unterrichts neue Anforderungen. Es ist grundsätzlich 
Aufgabe aller Fächer, den Schülerinnen und Schülern einen sachgerechten und verantwor-
tungsvollen Umgang mit den neuen Medien zu vermitteln. 

Der Unterricht am Gymnasium berücksichtigt die im Rahmen der Kultusministerkonferenz 
(KMK) vereinbarten Bildungsstandards. Die Standards umfassen neben inhaltsbezogenen 
Kompetenzen auch allgemeine Kompetenzen wie zum Beispiel Beurteilungskompetenz und 
Kommunikationskompetenz sowie methodische Kompetenzen und Lernstrategien, über die 
die Schülerinnen und Schüler verfügen sollen, um die inhaltsbezogenen Kompetenzen er-
werben zu können.  

Die vorliegenden Lehrpläne gehen jeweils von einem fachspezifischen Kompetenzmodell 
aus, um inhaltsbezogene und allgemeine Kompetenzerwartungen zu formulieren. Die ver-
bindliche Festlegung der allgemeinen Kompetenzen eröffnet Chancen für eine Weiterent-
wicklung der Unterrichtskultur. Dabei kommt individuellen und kooperativen Lernformen, die 
selbstorganisiertes Handeln sowie vernetztes Denken fördern, besondere Bedeutung zu. 
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Die Lehrpläne greifen die schulformübergreifenden Vorgaben der KMK-Bildungsstandards 
auf und tragen gleichzeitig durch die Auswahl und den Anspruch der inhaltlichen Vorgaben 
dem besonderen Anforderungsprofil des Gymnasiums Rechnung. Sie beschränken sich auf 
wesentliche Inhalte und Themen, die auch Bezugspunkte für schulische und schulübergrei-
fende Leistungsüberprüfungen sind, und enthalten darüber hinaus Hinweise und Vorschläge 
zur Unterrichtsgestaltung. 

Unabhängig von den durch die KMK vereinbarten Bildungsstandards werden sukzessive für 
alle Fächer kompetenzorientierte Lehrpläne entwickelt. Die Ausrichtung an Kompetenzen ist 
entscheidend dadurch begründet, dass der Blick auf den Lernprozess und die zu erwerben-
den Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler gerichtet wird. Damit wird 
eine schülerzentrierte und offene Gestaltung des Unterrichtes gefördert.  
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Der Beitrag des Faches Erdkunde zur gymnasialen Bildung 
 
Geographische und geowissenschaftliche Phänomene und Prozesse wie z. B. Klimawandel, 
Erdbeben, Vulkanismus, Hochwasser und Stürme, aber auch Globalisierung, europäische 
Integration, Bevölkerungsentwicklung, Migration, Disparitäten und Ressourcenkonflikte prä-
gen unser Leben und unsere Gesellschaft auf dem Planeten Erde. Der Umgang mit diesen 
globalen und regionalen Entwicklungen erfordert eine Anpassung bisheriger Verhaltenswei-
sen und Handlungsstrategien auf der Grundlage von fundiertem Fachwissen und Beurtei-
lungsvermögen. Die Ursachen dieser Phänomene und Prozesse liegen in den Wechselwir-
kungen zwischen naturgeographischen Gegebenheiten und anthropogenen Aktivitäten. Vo-
raussetzung für das Verständnis beider Komponenten sind Kenntnisse der Naturfaktoren 
und die Einsicht in die Zusammenhänge zwischen Mensch und Raum. Gerade hier besitzt 
die Erdkunde ihr besonderes fachliches Potential zur Welterschließung in Räumen verschie-
dener Art und Größe. Daraus ergibt sich als Leitziel des Erdkundeunterrichtes die Entwick-
lung einer reflektierten, ethisch begründeten und verantwortungsbewussten raumbezogenen 
Handlungskompetenz. Dieses Leitziel, die Entwicklung raumverantwortlichen Handelns, 
steht in Übereinstimmung mit der „Internationalen Charta der Geographischen Erziehung“ 
der Internationalen Geographischen Union, dem „Curriculum 2000+“ der Deutschen Gesell-
schaft für Geographie sowie dem „Grundlehrplan“ des Verbandes Deutscher Schulgeogra-
phen. Mit dem Erwerb dieser Kompetenz ist das Fach Erdkunde in der Lage, einen wesentli-
chen Beitrag für die Bewältigung der Herausforderungen des 21. Jahrhunderts zu leisten.  

Der kompetenzorientierte Erdkundeunterricht ermöglicht den Schülerinnen und Schülern 
Strukturen und Prozesse in Räumen zu begreifen, daraus resultierende Folgen zu verstehen 
und zu beurteilen sowie Problemlösungen zu durchdenken. Er befähigt sie zu einem nach-
haltigen Handeln im Sinne der Agenda 21. Damit verbindet die Erdkunde natur- und gesell-
schaftswissenschaftliches Wissen und ist dadurch wichtiges Brückenfach innerhalb der Ge-
sellschaftswissenschaften, aber auch zu den Naturwissenschaften und befähigt  die Schüle-
rinnen und Schüler zu einem ganzheitlichen, mehrperspektivischen, systemischen und ver-
netzten Denken. 

Da die Fähigkeit zur räumlichen Orientierung Grundvoraussetzung jeglichen raumbezogenen 
Denkens und Handelns darstellt, ist die Förderung der räumlichen Orientierungskompetenz 
und im Besonderen der Kartenkompetenz ein weiteres zentrales Anliegen des Erdkundeun-
terrichts. Aufgrund der Komplexität der Unterrichtsinhalte wird im Erdkundeunterricht eine 
Vielzahl von Methoden eingeübt, die auch in anderen Fächern eingesetzt werden können 
und die Schülerinnen und Schülern zu einem lebenslangen Lernen befähigen. Zusätzlich zu 
der Anwendung geographischer Arbeitsweisen werden allgemeine Methoden der Kommuni-
kationsfähigkeit im Unterricht gefördert. Darüber hinaus erfahren die Schülerinnen und Schü-
ler im Erdkundeunterricht Wege der Erkenntnisgewinnung, die sie dazu befähigen bei einer 
eigenen Suche nach Erkenntnissen selbständig zu arbeiten. Im Zuge einer Stärkung der Be-
urteilungskompetenz und nach Ausbildung eines subjektiven Wertemaßstabes einer Bewer-
tungskompetenz regt der Erdkundeunterricht durch Vergleiche zwischen der eigenen Le-
benswelt mit anderen Räumen der Erde eine kritische Selbstreflexion bezüglich der eigenen 
Lebensweise an und ermutigt die Schülerinnen und Schüler durch die verbundenen interkul-
turellen Lernprozesse zu Weltoffenheit und Toleranz.  

Das Fach Erdkunde leistet mit seinen Zielen, Inhalten und Methoden einen wesentlichen 
Beitrag zur Allgemeinbildung und schafft darüber hinaus Grundlagen für anschlussfähiges 
berufsbezogenes Lernen in zahlreichen Berufsfeldern, wie z. B. in den Bereichen Klima- und 
Umweltschutz, Planung, Tourismus und Wirtschaftsförderung in öffentlicher und privater 
Hand. 
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Fachbezogene Kompetenzen 

Der vorliegende Lehrplan ist kompetenzorientiert und berücksichtigt die Vorschläge der 
Deutschen Gesellschaft für Geographie.1 Ein daraus resultierender kompetenzorientierter 
Erdkundeunterricht beinhaltet mehr als die reine Vermittlung von Fachwissen und Fachme-
thoden. Vielmehr befähigt er die Schülerinnen und Schüler durch kumulatives und integrati-
ves Lernen in den einzelnen Kompetenzbereichen zum Erwerb einer raumbezogenen Hand-
lungskompetenz. Ein kompetenzorientierter Unterricht berücksichtigt das exemplarische 
Prinzip mit ausgewählten Raumbeispielen und verknüpft den allgemeingeographischen An-
satz mit der Vermittlung regionalgeographischer Kenntnisse. Topographie und räumliche 
Orientierung sind durchgängiges Unterrichtsprinzip. Anknüpfend an die Betrachtung des 
Heimatraumes im Grundschulunterricht erwerben die Schülerinnen und Schüler in den bei-
den Jahrgangsstufen 5 und 7 über Raumbeispiele aus Deutschland, dem europäischen 
Raum und der Welt mit einem topographischen Überblick der Erde als Abschluss ein globa-
les Orientierungsraster. Darüber hinaus entwickeln sie die Fähigkeit, Räume auf verschiede-
nen Maßstabsebenen zu analysieren, sozioökonomische Auswirkungen menschlichen Han-
delns zu beurteilen und grundlegende Handlungsstrategien abzuleiten. Im Folgenden wer-
den die Kompetenzbereiche als anzustrebende Lernergebnisse der Schülerinnen und Schü-
ler bis zum Ende der Sekundarstufe I beschrieben:   

• Die Sachkompetenz ist die Fähigkeit in Räumen natur- und anthropogeographische 
Wechselbeziehungen in ihren Strukturen, Funktionen und Prozessen zu analysieren und 
kausalgenetische Zusammenhänge zu verstehen.  

• Im Kompetenzbereich Räumliche Orientierung stehen neben dem Erwerb eines grund-
legenden topographischen Orientierungswissens und der Kenntnis verschiedener räumli-
cher Orientierungsraster das Erkennen von Lagebeziehungen und damit die Fähigkeit 
zur Einordnung von geographischen Sachverhalten in bestehende räumliche Ordnungs-
systeme im Mittelpunkt einer geographischen Bildung. In diesem Zusammenhang ist der 
Erwerb einer Kartenkompetenz durch die Schülerinnen und Schüler und die damit ein-
hergehende Kompetenz der Orientierung im Realraum von zentraler Bedeutung im Erd-
kundeunterricht. Im Speziellen wird die Fertigkeit, Informationen aus traditionellen und 
digitalen Karten zielgerichtet zu entnehmen, eigene Karten zu erstellen und Kartendar-
stellungen kritisch zu reflektieren, gefördert. 

• Die Methodenkompetenz umfasst die Fähigkeit geographisch relevante Quellen, z. B.  
Diagramme, Statistiken, Texte, auszuwerten, die darin enthaltenen Informationen zu 
strukturieren, bedeutsame Einsichten herauszuarbeiten und durch andere Formen der 
Darstellung auszudrücken. Dabei zielt der Erdkundeunterricht auch auf die Kenntnis der 
Strategien der Informationsgewinnung und der Verwendung technisch gestützter Infor-
mationsgewinnung ab. Die Methodenkompetenz beinhaltet darüber hinaus, Schritte der 
Erkenntnisgewinnung beschreiben und anwenden zu können. Sie steht in engem Bezug 
zur Sachkompetenz und zur räumlichen Orientierungskompetenz.  

• Fundiertes Fachwissen einerseits und Raumverständnis andererseits sind Grundlagen 
für das Erreichen einer Beurteilungskompetenz, die auch eine Bewertungskompetenz 
mit einschließt. Ausgehend von dieser Grundlage erwerben die Schülerinnen und Schü-
ler die Fähigkeit, raumbezogene Sachverhalte, Prozesse und Probleme in ihren Auswir-
kungen für Umwelt und Gesellschaft zu beurteilen bzw. zu bewerten, um anschließend 
Problemlösungsstrategien ableiten zu können. 

• Die raumbezogene Handlungskompetenz bedeutet die Fähigkeit und Bereitschaft sich 
auf der Grundlage der in den anderen Kompetenzbereichen erworbenen Erkenntnisse 
natur- und sozialraumgerecht zu verhalten. Damit zielt die raumbezogene Handlungs-
kompetenz darauf ab, Schülerinnen und Schüler zu verantwortungsbewusstem Handeln 
zu befähigen und damit zu Lösungen von Problemen unter Berücksichtigung der Nach-
haltigkeit beizutragen.  

                                                 
1 DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE (HRSG.): Bildungsstandards im Fach Geographie für den Mittleren Bildungsab-
schluss – mit Aufgabenbeispielen. Selbstverlag Deutsche Gesellschaft für Geographie, Bonn 2010, Seite 8. 



Juli 2014 
 

8

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei Lernerfolgskontrollen sollten möglichst alle Kompetenzbereiche berücksichtigt werden. 
Das bedeutet, dass Formate gewählt werden, die es den Schülerinnen und Schülern ermög-
lichen, Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten möglichst breitgefächert nachzuweisen. Für 
die Lehrkräfte sind die Ergebnisse der Lernerfolgskontrollen Anlass, die Ziele und die Me-
thoden ihres Unterrichts zu überprüfen und gegebenenfalls zu modifizieren. Für die Schüle-
rinnen und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für 
das weitere Lernen darstellen. 
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Fachübergreifende Kompetenzen 
 
Folgende Kompetenzen sind überfachlich. Ihr Erwerb wird fachbezogen in allen Fächern 
angestrebt.  
 
• Die Personalkompetenz umfasst Einstellungen, Haltungen und Fähigkeiten, welche die 

Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzen, selbstbestimmt und eigenverantwortlich 
zu handeln. Ausgehend von einer realistischen Selbstwahrnehmung erkennen die Schü-
lerinnen und Schüler ihre eigenen Defizite und Potenziale. Durch den gezielten Abbau 
von Defiziten und den Ausbau der Potenziale entwickeln sie über den Lernprozess ein 
positives Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen. Wesentlich dabei ist die Fähigkeit, eige-
ne Lern- und Arbeitsprozesse sachgerecht und konzentriert zu steuern, Ressourcen an-
gemessen zu nutzen und Lernstrategien bewusst einzusetzen. In diesem Zusammen-
hang ist es auch von besonderer Bedeutung, das „Lernen und Reflektieren des Lernens“ 
(Lernen lernen) bewusst zu machen und damit metakognitive Kompetenz zu erwerben. 

• Die Kommunikationskompetenz umfasst die Dialogfähigkeit, das mündliche und schrift-
liche Ausdrucksvermögen und die Fähigkeit zu visualisieren, zu moderieren und zu ar-
gumentieren. Die Schülerinnen und Schüler können Kommunikations- und Interaktionssi-
tuationen aufmerksam wahrnehmen und reflektieren, sich an Gesprächen konstruktiv be-
teiligen und sich sachgemäß und verständlich - auch unter Verwendung der Fachsprache 
- ausdrücken. Das Ziel der Kommunikationskompetenz ist eine aktive mündliche und 
schriftliche Sprachanwendung mit der Fähigkeit zu argumentieren und zu überzeugen. 
Mit zunehmender Ausprägung erreichen die Schülerinnen und Schüler auch die Fähigkeit 
zu moderieren, d.h. Gespräche zielgerichtet und aktiv zu steuern. Auch die Fähigkeit, In-
formationen einerseits aus Medien zu erschließen und andererseits über Medien zu visu-
alisieren und zu dokumentieren, ist Bestandteil der Kommunikationskompetenz. Die diffe-
renzierte und zugleich kritische Nutzung Neuer Medien gewinnt dabei zunehmend an 
Bedeutung. 

• Die Sozialkompetenz umfasst Fähigkeiten, Fertigkeiten, Motivationen und Einstellun-
gen, um mit anderen erfolgreich interagieren zu können. Grundlage ihrer Entwicklung ist 
die soziale Wahrnehmungsfähigkeit, die über Rücksichtnahme und Solidarität zu Koope-
ration und Teamfähigkeit ausgebaut werden soll. Die Schülerinnen und Schüler bringen 
sich in verschiedenen Lernsituationen und Lernszenarien konstruktiv ein, erwerben die 
Fähigkeit, mit Konflikten angemessen umzugehen, übernehmen gesellschaftliche Ver-
antwortung und üben ihre Mitgestaltungsrechte aktiv aus. Die Sozialkompetenz trägt da-
mit wesentlich zum Verständnis für Integration, Toleranz, Fairness und zur Akzeptanz 
des Andersartigen bei. 
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Zum Umgang  mit dem Lehrplan 
 
 
Der Lehrplan ist nach Themenfeldern gegliedert. Zu jedem Themenfeld werden in einem 
didaktischen Vorwort die Bedeutung der Thematik für die Schülerinnen und Schüler, die di-
daktische Konzeption und Besonderheiten, wie z. B. notwendige didaktische Reduktionen, 
systematisch eingeführte Methoden und Schwerpunkte in den Kompetenzbereichen darge-
legt.  

Anschließend sind in zwei Spalten verbindliche Kompetenzerwartungen bzw. Schüleraktivitä-
ten, die zum Kompetenzerwerb beitragen, formuliert: links die Erwartungen hinsichtlich der 
Sachkompetenz, rechts Erwartungen hinsichtlich der Methoden-, Beurteilungs-, Orientie-
rungs- und Handlungskompetenz. Diese Einordnung ist nicht ausschließlich zu verstehen, 
sondern gibt an, in welchem Bereich der Schwerpunkt der Kompetenzerwartung liegt.  

Die Kompetenzerwartungen bzw. Schüleraktivitäten sind bewusst detailliert beschrieben. 
Dies geschieht mit dem Ziel, die Intensität der Bearbeitung möglichst präzise festzulegen. So 
kann vermieden werden, dass Themenfelder entweder zu intensiv oder zu oberflächlich be-
handelt werden. Die detaillierte Beschreibung darf hierbei nicht als Stofffülle missverstanden 
werden. Der Lehrplan beschränkt sich vielmehr auf wesentliche Inhalte und Themen, die 
auch Bezugspunkte für schulische und schulübergreifende Leistungsüberprüfungen sind.  

Kompetenzerwartungen, Inhalte und Basisbegriffe sind verbindlich. Die Bindung des Erwerbs 
von Methodenkompetenz an bestimmte Inhalte ist nicht zwingend und kann ebenso wie die 
zeitliche Abfolge der Inhalte den Unterrichtsgegebenheiten und dem Schülerinteresse ange-
passt werden. 

Die Vorschläge und Hinweise sind fakultativer Natur und geben Anregungen inhaltlicher und 
methodischer Art.  

Als Richtwerte für die Gewichtung der verbindlich zu behandelnden Themenfelder bei der 
Planung des Unterrichts sind Prozentwerte angegeben. Darüber hinaus lässt der Lehrplan 
Zeit für Vertiefungen, individuelle Schwerpunktsetzungen, fächerübergreifende Bezüge und 
die Behandlung aktueller Themen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


